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Jnſerate entgegen.

für Private in
Für periodiſche
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt
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Nr. 198. Demnerſtag den24. Auguſt 1899. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Nach einer Mittheilung der Landwirth-ſchaftskammer für die Provinz Brandenburh

iſt der Beginn des nächſten Kur ſus zur Aus

bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der
Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf

Montag, den 6. November d. Js.
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des
Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu
Charlottenburg, Spreeſtraße Nr. 42 zu richten.

Merſeburg, den 31. Juli 1899.
Der Königliche Regierungs- Präſident.
2697 J. V.: gez. Pogge.

Bekanntmachung.
Der Jnſpektor Karl Stange aus Ober-

thau iſt zum Gutsvorſteher für den Guts-
bezirk Oberthau ernannt und verpflichtet
worden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath.

2698 Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land-
wirths und Viehhändlers Ernſt Beyer in
Zſchöcherchen wird für den Gemeindebezirk
Zſchöcherchen bis auf Weiteres Folgendes
beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen

j 23. Juni 1880 u J J
Mat i80 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark

oder mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1899.

Der Königliche Landrath.
2701) Graf d'Haußonville.

wen T e 7Hur innerpolitiſchen Lage.
Merſeburg, 23. Auguſt.

Der vorgeſtern ſtattgehabte Miniſterrath
iſt auf direkte des Kaiſers einverufen worden. Etwas Zuverläſſi
u erfahren, was beſchloſ en worden iſt, wäre

ſchon unter normalen Verhältniſſen ſchwierig,
um wie viel ſchwieriger unter den augen-
blicklich hercſchenden Verhältniſſen! Nur ſo-
viel vermag man aus den Blättern zu en
nehmen, daß entweder mit einer Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes gerechnet wird ver
mit einem. Wechſel im Miniſterium. Der
Kaiſer iſt inzwiſchen nach Potsdam zurückge-
kehrt, und es wird noch im Lauſe des heutigen
Tages ein Kronrath ſtattfinden. Die Ent-
ſcheidung dürſte alſo nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen. An dem Einen wird man
feſt zuhalten haben, daß ſich der Träger der
Krone außerordentlich ſtark für den Ausbau
des Kanalnetzes engagirt hat, und daß auch
nach der entſcheidenden Sitzung des Abgeord-
netenhauſes in der der Regierung zur Ver

fügung ſtehenden Preſſe unzweldeutig zum
Ausdruck gebracht worden iſt, daß das Kanal
projekt keineswegs aufgehoben worden ſei.
Das Weitere wird man abhbzuwarten haben.
Denjenigen Parteien, welche augenblicklich im

muß als deplacirt erſcheinen,
Namen gehender und kommender
genannt werden.

bereits 8

Miniſter

Berlin, 23. Auguſt. Der Kaiſer iſt
geſtern im Neuen Palais eingetroffen und
empfing Abends um 7 Uhr den Staats-
ſekretär des Auswärtigen v. Bülow. Derſelbe
verblieb bis 101 Uhr im Neuen Palais nkehrte dann nach Berlin zurück. Es heißder Kaiſer werde gar nicht. nach Bern
kommen, ſondern das Geſammtminiſterium
im Neuen Palais empfangen. Ein konſer-
vatives Blatt will wiſſen, es werde überhaupt
kein Kronrath ſtattfinden. Das Staats-
miniſterium iſt heute Vormittag zwiſchen 10
und 11 Uhr zu einer Sihung zuſammen getreten.
Die Kombinationen in der Preſſe nehmen
kein Ende. Die bisweilen gut unterrichtete
a ölniſche Volkszeitung“ erfährt zuverläſſi
daß Miquel der einzigeSee en die Auflöſung be ſetenyauſes

ſei. Das Blatt ſagt, Miquel habe von
ſeinem diesjährigen Kuraufenthalt nur ge-
ringen Nutzen gehabt;
Verſchleimung der Luftwege und neuralgiſchen
Kopfſchmerzen. Er ſehne ſich nach Entbindung
von ſeinem Amte. Arbeitsmüde e auch
die Miniſter Thielen, Boſſe, ſowie v. d. Recke,der bereits zweimal dem Kehiſer ſeine Ent

laſſung eingereicht habe. Daß Aenderungen
im Miniſterium vorgenommen werden, ſei
feſtſtehend. (Wir geben die Nachricht unter
allem Vorbehalt wieder. Die Red.)

den niſter ſei, der

er leide an hartnäckiger

Berlin und Umgebung. Es handelt ſich be-
kanntlich hierbei um die landgerichtliche Drittelung
für Berlin und ſeine Umgebung. Statt der be-
ſtehenden zwei ſollen drei Landgerichte geſchaffen
und demgemäß neue Amtsgerichtsbezirke gebildet
werden.

Vor Eintritt in die Berathung beantragt Abg.
Träger fr. Vp. die Zurückweiſung der Vorlage
an die Kommiſſi ion. Der Antrag wird abgelehnt.

s 1, ſowie der Reſt der Vorlage werden nach
den Kommi iſſton sbeſchlüſſen angenommen.

Es folgte die zweite Leſung des Geſetzes, betr.
die Gewährung ſtaatlichen Zwiſchenkredits bei
Rentengutsbild ungen. Die Kommiſſion hat
8 1 in folgender Faſſung angenommen:

„Soweit für die Errichtung von Rentengütern
die Vermittelung der Generalkommiſſion eintritt,
kann der erforderliche Kredit aus den Beſtänden des
hrrifonde der Rentenbank gewährt werden.
Dem Fonds darf hierfür ein Betrag bis zu zehnMi llionen Mark enknommen werden.“

Die Vorlage hatte nur die Gewährung von
Zwiſchen kredit vorgeſehen, und zwar mit der
ausdrücklichen Beſtimmung, daß dieſer Zwiſchen-
lredit zur Abſtoßung der Schulden und Laſten der
auſzutreibenden oder abzutrennenden Grundſtücke
und zur erſtmaligen Beſetzung der Rentengüter mit
den erforderlichen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden
gewährt werden dürfe.

Abg. Dr. Hirſch (fr. Vp.) erklärr, daß ſeine
Freunde die Vorlage wie in erſter Leſung verwerfen,
zumal in der Kommiſſion eine eingehende Berathung
nicht ſtattgefunden habe.

Abg. Frhr. v. Wangenheim: Einige Stiche
des Vorredners auf den „Chef der Agrarier“
nöthigen mich zur Erwiderung. Er hat gemeint,
die Sache iſt natürlich ſaul, wenn der Chef der
Agrarier einen ſolchen Vorſchlag einbringt. Jch
kann nur erklären, daß die Anregung zu dieſem
Geſetz einem dringenden Bedürfniß der Provinz
Pommern entiſprungen iſt. Ueber die prinzipielle
Frage der Zerlegu ung der Güter will ich mich zur
Zeit nicht äußern. enn ein Bedürfniß dazu vorhanden iſt, muß ein Modus eingeſchlagen werden,
bei dem der bisherige Beſitzer nicht zu ſchlecht fährt,

S F. 2 Scharf 5 c c. 3 ſo f J 7und Schaffen aus vorgenannter Ortſchaft Abgeordnetenhauſe ſchwach vertreken ſind Preußiſcher Landtag der Anſiedler aber auf eine ſichere Grundlage ge
über die Feldmarkgrenzen derſelben wäre natürlich eine Auflöſung das Er- ſtellt wird. Die heutigen Zuſtände ſind unhaltbar,hinaus, ſowie a J 9 Ab d t te züchten ein Proletariat von Anſiedlern. Viele59 m c J wünſchteſte, weil dieſelben ſich von Neuwahlen Haus der geordneten. Leute machen während des Auftheilungsverfahrensdie Benutzung des Rindvieha aus dieſer gute Geſchäfte verſprechen, es iſt aber fraglich, Sitzung vom 23. Auguſt 1899. bankerott, weil ſich die Sache zu langſam abvwickelt
S Ortſchaft zum 5 Ziehen außerhalb der ob dieſe Spekulation ſich als richtig herausſtellen Am Miniſtertiſch: Schönſtedt, Frhr. v. Hammer- und Zwiſchenkredit fehlt. Wir haben in der Kommiſ
Feldmarkgrenzen wird verboten. wird. Bevor nicht der Kaiſer ſeine Ent- ſtein und Kommiſſare. t ſion die Verwendungsz e aus dem Geſetze Je

r r. d Das Abgeordnetenhaus berieth heute bei ſchwachem ſtrichen, weil wir der Regierung eine größere Bebat S Norhats dg urt. Da l geordnekenhau er weil gie großUebertretungen dieſes Verbots werden nach ſcheidung getroffen, hat man es im Weſent Heſuch zunächſt die zweite Leſung des Geſetzes, be wegungsfreiheit ſichern wollten Natürlich darf der
S 60 des es vom lichen mit Kombinationen zu thun, und es treffend die Gerichtsorganiſation für Zwiſchenkredit nur da gewährt werden, wo die

5 t. „Es kam wie ein Wahnſinn über mich, als J ſchäſte hatte, er erbot ſich ſreundlich, den wohlgefällig die hohe, ſchlanke Geſtalt dermr 5V O ich das viele Geld liegen ſah,“ fuhr er leiſe Kranken mitzunehmen. Er ſehnte ſich ſehr geliebten Freundin. „Schmeichel lkätzchen,“ ſagte
Roman fort, „ich wurde mir erſt viel ſpäter klar, j nach Hauſe und ſagte oft, daß er nur dort Gertrud lachend. „Jch könnte Dir daſſelbe

t S n J was ich gethan hatte. Jetzt muß ich hier geſund werden könne, Axel begleitete ihn aufs ſagen, darf es aber nicht als Deine ehrbarevon Freifrau Gabriele v. S »pe l uinudo 2 g. hreif abriel v Schlippenbach elend zu Grunde gehen.“ Schiff und nahm tiefbewegt von ihm Ab Lehrerin.“
(30. Fortſetzung. „Egon, es giebt auch für den Sünder ſchied, er wußte es, er würde ihn nie mehr „Mir iſt ſchrecklich angſt,“ geſtand das junge

S o r a of J jovo Bee 7 3370 v ſoh t drcho J ſoll n »yſto„Jch heiße hier Tom Seiler, meine Papiere noch Gnade und Vergebung, wenn er wiederſehen. Noch einmal blickte er lange in Mädchen ein. „Jch ſpiele zum erſtenmal vor
lauten auf dieſen Namen,“ ſagte er weinend,
„niemand kennt mich unter einem andern.
Jch habe dir und euch allen nur Schande
gemacht.“

„Still, ſtill,
dich nicht auf.“

„Wie geht es der Mutter und Willy,“
flüſterte er. „Sind die Schweſtern geſund
und denken ſie alle manchmal an mich?“

„Unſer kleiner Bruder ſtarb bald, nachdem
du uns verließeſt, die Mutter iſt ſehr leidend
und geht faſt gar nicht mehr, ſie hat ein
rheumatiſches Uebel.“

„Jch habe ihr wohl das Herz gebrochen,“
ſchluchzte er. „Siehſt du, ich wußte es gar
nicht, wie gut ich es bei euch hatte, ich kannte

lieber Egon,“ bat ich, „rege

das Leben noch nicht; es iſt hart, Axel, und
hat mich in ſeine Schule genommen.“

Er lag ſchwer athmend da. „Axel,“
ſtöhnte er, „haſt du viele Unannehmlichkeiten
gehabt wegen der zweitauſendfünfhundert
urt die ich, du weißt, was ich ſagen
will.
„Laß es gut ſein, Egon,“ verſetzte ich.

„Sie ſind bezahlt. Wir haben alles geopfert,
um den Namen zu retten, nur die Schweſtern,
Heimchen und Gertrud, wiſſen es, die Mutter
darf es nie erfahren.“

2

bereut.“
„Das thue ich, das thue ich, lieber Axel,“

murmelte er und faltete die Hände. Ein
glückliches Lächeln verklärte ſein noch immer
ſchönes Geſicht. „Faſſe Muth, mein J inge,“
ſagte ich, „ver Arzt meint, daß vu nicht ſo
übel dran iſt. Jch werde dich, ſobald es
geht, nach D. ſchicken.“

„Wirklich!“ rief er „werden ſie mich auf
nehmen wollen, ich komme wie der verlorene
Sohn nach Hauſe.

„Jch werde der Mutter ſchreiben,
Dich reudig willkommen heißen.“

Vierzehn Tage ſpäter ſchrieb Axel wieder
an Gertrud, diesmal lauteten die Nachrichten
weniger gut, ein unheilbares Lungenübel
hatte ſich bei Egon eingeſtellt, der Arzt ver-
heimlichte es dem Bruvber nicht, daß ſeine
Tage gezählt waren, daß ſelbſt das ſüdlicheKlima von Kairo ihm nicht die Geſundhett

wiederzugeben vermöge. Wie alle jene armen
Kranken, ahnte er nichts von ſeinem Zu-
ſtande, er machte Pläne und ſprach von der
Zukunft.

Axel ſorgte in der umſichtigſten
ihn und wollte ihn zuerſt ſelbſt nach D.
zurückbegleiten. Zum Glück traf es ſich, daß
der Sohn ſeines Prinzipals in Europa Ge-

ſie wird

Art für

Geſicht ſeines unglücklichen
Bruders, das bereits den Stempel ſeines
frühen Todes trug, dann mußte er an Land
zurück. Seine ernſten Augen waren feucht,
als er langſam den Rückweg nach der Stadt
einſchlug.

das ſchöne

XI.

Waldemar von Haßfeld.
Kurz vor Oſtern, ehe die in Stutt-

gart geſchloſſen wurde, veranftalt
ſteherin derſelben ein Dilette nten-Konzert, an
dem ſich auswärtige Perſon denfalls be
theiligten.

Gerrrud verſprach, darin mitzuwirken, ſie
hatte bereits früher öffentlich geſpielt und
wußte daher, daß ſie ohne beſonderes Herz-
klopfen das Podium betreten würde. Deſto
aufgeregter war Alma Weſterholz, die zum
erſtenmal vor ſo vielen fremden Menſchen
ſpielen ſollte.

„Wie ſchön Du biſt, liebe Gertrud,“ ſagte
ſie bewundernd, „laß mich noch die rothen
Kamelien in Deinen Flechten und an Deiner
Schulter befeſtigen, ſie paſſen gut zu dem
hübſchen Creme-Kleid und zu Deinen ſchwarzen,
glänzenden Haaren.“

Sie trat einen Schritt zurück

tete die Vor-

und muſterte

Es iſt nur
allein

einem ſo zah )lreichen Publikum.
gut, daß es ein achthändiges Stück iſt,
wäre es mir ganz unmögtrich.“

„Du biſt ja ſicher in Deiner Parthie,“
tröſtete Gertrud, „die Ouverture auf den
beiden Klavieren ging bei der Probe aus-
gezeichnet.“

Die beiden
ſammen an

fuhren zu-
itwirkenden

jungen Mädchen
Konzert, die M

waren bereits verſammelt, der große Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der Ertrag
war zu einem mildthätigen Zweck beſtimmt.Gertrud hatte erſt das dritte Stück zu

ielen. Es war die zweite Rhapſodie von
Liſzt, die von ihr künſtleriſch aufgefaßt und
wieder gegeben wurde. Sehr ruhig trat ſie
am Arm eines der mitwirkenden Herren auf
das Podium, ihre dunkeln Augen ſchweiften
gleichgültig über die vielen Menſchen. Ein
leiſes Murmeln ging durch den Saal, das
war der Tribut ihrer königlichen Schönheit,
der über ihr ſtolzes Haupt dahin rauſchte; es
berührce ſie kaum, langſam ſtreifte ſie die
langen Handſchuhe ab und ſetzte ſich nieder.

Plötzlich zuckte ſie leiſe zuſammen, ihr Herz
ſchlag ſtockte einen Auge nblick und hämmerte
gleich darauf wie raſend bis in ihre Finger-
ſpitzen (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 198. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 24. Auguſt.
Generalkommiſſion nach vorheriger Prüfung es für
zweckmäßig erachtet, ſonſt wären wir in einigen
Jahren mit dem Fonds fertig und hätten die Henne
geſchlachtet, die uns die Eier legen ſollte. Jch bitte
um Annahme des Antrages und bitte Herrn Hirſch
zuzugeben, daß auch ein Agrarier als blinde Henne
ein geſundes Korn finden kann.

Abg. Dr. Hahn Direktor des Bundes der Land-
wirthe): Die Bedenken des Abg. Richter, daß bei
der Vorlage in der Kommiſſionsfaſſung ein Miß-
brauch des Zwiſchenkredits eintreten könne, ſind
hinfällig. Wir wollen nicht Staatsmittel dauernd
inveſtiren, ſondern durch deren vorübergehende Her-
anziehung eine zweckmäßige Parzellirung ermög
lichen. Die Generalkommiſſion wirkt mit und dieſe
wird einen Mißbrauch des Zwiſchenkredits verhindern. Herr Richter hat auf die Mehrheit ange-
ſpielt, die den Mittellandkanal zu Fall gebracht
hat und gemeint, dieſe könnte dem Geſetz eine
andere Auslegung geben. Die Antikanalmehrheit
war aber eine ſolche, daß ſich in ihr ſehr verſchiedene
Anſichten über die Vertheilung von Grund und
Boden geltend machen würden. Die Bemerkung
Richters war alſo überflüſſig.

Dieſe letztere Bemerkung veranlaßte den Abg.
Richter zu erwidern, auch manche Perſonen im
Hauſe ſeien überflüſſig.

Abg. Dr. Hahn: Nachdem der Abg. Richter eine
Retourkutſche beliebt hat, will ich auch retourkut-
ſchieren, um ihm zu ſagen, daß wenn er ſeine Perſon
für überflüſſig erklärt habe, ich nicht nur ſeine
Perſon, ſondern auch ſeine Fraktion ſchon längſt
für überflüſſig halte und eine ginge Mei-
nung im Lande im Anwachſen ſehe. Heiterkeit.

8 1 wird in der Kommiſſionsfaſſung ange-
nommen, ebenſo debattelos der Reſt des Geſetzes.

Es folgt die zweite Berathung des Antrags
Kanitz, betreffend Aenderung des Rentengüter-
geſetzes dahin, daß die Genehmigung zur Renten-
gutsbildung nicht der Generalkommiſſion, ſondern
den Verwaltungsbehörden zuſtehen ſoll. Mit dem
Antrage wurde eine Reſolution gleichzeitig zur
Debatte geſtellt, die zum Zwecke der Vorbeugungeiner planloſen Güterzertrümmerung den Erlaß
eines einheitlichen Verfahrens für die Güterparzel-
lirung fordert. Nach längerer Debatte, in der der
Landwirthſchaftsminiſter ſich gegen den Antrag er-
klärte, gelangte derſelbe zur Annahme.

Nächſte Sizung: Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh 7 Uhr
in Begleitung des Grafen Walderſee in
Nedlitz (Anhalt) eingetroffen und bei der
Ankunft im Namen des Herzogs von dem
Staatsminiſter Dr. v. Koſeritz und im Namen
des Kreiſes von dem Kreisdirektor Witting
begrüßt worden. Ehrenjungfrauen überreichten
Blumen. Die vor dem Bahnhofe aufgeſtellten
Schulen und Kriegervereine des Kreiſes Zerbſt
brachten dem Kaiſer ſtürmiſche Huldigungen
dar. Der Kaiſer fuhr in einem vierſpännigen
Wagen nach der Förſterei Eichenquaſt, ſtieg
hier zu Pferde und begab ſich nach dem
Truppenübungsplatz bei Altengrabow.
Die Rückreiſe erfolgte Nachmittags 3 Uhr
20 Minuten. Der Kaiſer traf um 5 Uhr20 Min. mittels Sonderzuges auf Station
Wildpark ein und wurde von der Kaiſerin
und den kaiſerlichen Kindern auf dem Bahn-
hofe emfangen. Das Kaiſerpaar begab ſich
darauf in einem offenen Zweiſpänner nach
dem Neuen Palais.

OeſterreichUngarn.
Wien, 22. Auguſt. Die blutigen Vor

gänge in Graslitz riefen in Eger eine
große Aufregung der deutſchnationalen Be-
völkerung hervor. Geſtern Abend kam es
deshalb in Eger wieder zu Maſſenanſamm-
lungen und lärmenden Demonſtrationen
gegen die Regierung und die Zuckerſteuer.
Die Gendarmerie war in Bereitſchaft, aber
es gelang der ſtädtiſchen Polizei, die Menge
zu zerſtreuen.

Frankreich.
Paris, 22. Auguſt. Großes Aufſehen

erregt die aus dem Sudan gemeldete Er-
mordung zweier franzöſiſchen Offiziere durch
Kameraden. Die Hauptleute Coulet und
Chanoine hatten ſich auf ihrer Expedition
die ſcheußlichſten Grauſamkeiten gegen Ein-
geborene zu Schulden kommen laſſen. Das
Ergebniß der gegen ſie eingeleiteten Unter-
ſuchung des franzöſiſchen Kolonialamts war
der Beſchluß ihrer Abſetzung. Oberſtleutnant
Klobb hatte den Befehl erhalten, das Kom-
mando über die Miſſion zu übernehmen und
die bloßgeſtellten Offiziere nach Murte zu
führen. Klobb und der Leutnant Meunier
wurden von einer Abtheilung eingeboroener
Soldaten begleitet, als ſie auf die Miſſion
ſtießen. Klobb theilte der Expedition ſeinen
Auftrag mit, worauf Coulet erwiderte, wenn
Oberſtleutnant Klobb darauf beharre, ſeinen
Befehl auszuführen, könne er ſich als todten
Mann betrachten. Als Klobb und Meunier
mit ihrer Begleit Mannſchaft ſich der Expe-
dition trotzdem näherten, ließ Hauptmann
Coulet ſeine Leute feuern. Die Folge war der
Tod der beidenletztgenannten Offiziere und mehre-
rer Eingeborenen. Das unglaubliche Ereigniß
läßt die Disziplin der franzöſiſcher Armee in
geradezu entſetzlichem Verfall erſcheinen.
Chanoine iſt der Sohn des in der Dreyfus-
Affaire oft genannten ehemaligen Kriegs-

miniſters gleichen Zuſtände
in Paris beginnen ſich einigermaßen be-
ſorgnißerregend zu geſtalten. Anarchiſten und
Sozialiſten hatten am Sonntage heftige Zu-
ſammenſtöße mit der Polizei, bei denen nach
der Feſtſtellung der Polizeipräfektur 380 Per-
ſonen verwundet wurden. Die Zahl der ver-
wundeten Polizei- Agenten beträgt 59. Es
wurden 150 Verhaftungen vorgenommen, von
denen 80 nicht aufrecht erhalten wurden.

Hum Prozeß Dreyfus.
Rennes, 22. Auguſt. Jn Begleitung

ſeiner Gattin und der Aerzte Vidal und
Briſſot kam Labori heute Morgen nach
dem Verhandlungsſaal. Bevor die Sitzung
eröffnet wird, dankt Labori Dreyfus für die
Briefe, die ihm dieſer während der Recon-
valescenz geſchrieben hat. Jouauſt beglück-
wünſcht ihn mit einer kurzen Anſprache.
Labori erwidert, indem er Bekannten und
Unbekannten ſeinen Dank für die erwieſene
Theilnahme ausſpricht und insbeſondere den
Gegnern der von ihm vertretenen Sache,
welche (und damit ſpielt er auf den Beſuch
Merciers an) ihm unzweideutig ihre Feude
über das Mißlingen des Anſchlages zu er-
kennen gaben. „Jch ſehe hier“, ſagte Labori,
auf die Zeugenbank deutend, „die Geſichter
von Gegnern, welche mir die Gewohnheit,
ich ſage nicht zu freundlichen, aber zu wohl-
bekannten gemacht hat. Mir würde etwas
fehlen, wenn ich ſie vermiſſen ſollte. Meine
feſte Zuverſicht iſt, daß an Morgen nach dem
Erfolge, an welchen ich unerſchütterlich glaube,
der Friede aus der Erkenntniß hervorgehen
wird, daß Unwiſſenheit und Jrrthum größeren
Antheil an dem begangenen Unrecht hatten,
als die böſe Abſicht. Jch habe vollſtes Ver-
trauen zu dieſem Soldatentribunal; denn ge-
rade vor Soldaten dieſe militäriſche Ange-
legenheit vollkommen klarzulegen, war allzeit
mein Wunſch. Mögen meine Freunde ver-
ſichert ſein, daß nichts und niemand mich dem
Kampfe für Recht und Wahrheit entziehen
wird.“ Hierauf legt Labori dem Präſidenten
die Liſte der ſchon erſchienenen Zeugen vor, die er
nochmals zu befragen wünſcht. An der Spitze
dieſer Liſte ſteht General Mercier verzeichnet.

Das Hauptintereſſe des erſten Theiles der
Sitzung nimmt die Vorleſung eines aus Sao
Poulo in Braſilien an den Kriegsminiſter
Freycinet gerichteten Briefes des ehemaligen
Spions in franzöſiſchen Dienſten Lajoux
in Anſpruch. Lajoux erzählt, daß er, um eine
Audienz bei Boisdeffre nachſuchend, wo er ſich
gegen Henry beſchweren wollte, von zwei
Männern gepackt, in einen Wagen geworfen
und in ein Jrrenhaus gebracht worden iſt.
Dies, weil er ſeinerzeit einen wahrheits-
getreuen Bericht, daß man im Berliner
Nachrichten Bureau im Thiergartenviertel
vorzüglich durch einen dekorirten Major unter-
richtet ſei, geliefert habe. Dieſer hatte Mit-
t eilungen über die neue franzöſiſche Artillerie
geſandt, die bei den Deutſchen umſomehr
Senſation machten, als dieſe bis dahin von
demſelben nur Phantaſie- Berichte und Zeich-
nungen mehrerer niemals in der Praxis ein-
geführter Geſchoſſe erhielten. Lajoux' Brief
enthält ferner die Erzählung des Agenten
Richard Cuers, daß Walderſee von allen
Attachés, von den Nachrichten-Chefs Dams
und Broſe, ſowie von den Subagenten in
Belgien und in der Schweiz Berichte ein-
ſammelte, bevor die deutſche Regierung die
den Thatſachen entſprechende Erklärung ab-
gab, weder direkt noch indirekt mit Dreyfus
in Verbindung geſtanden zu haben. Lajoux
preiſt ſeine Verdienſte um den franzöſiſchen
Generalſtab an; ihm allein ſei die Verhaftung
der franzöſiſchen Leutnants Bonnelt und
Kuntze, ſowie der Spione Schmieder undTheißen zu danken. Er meint, er hätte ſicher
noch viel mehr von Richard Cuers heraus-
bekommen, wenn Henry dieſen Agenten,
welcher immerfort von einem Spionage
treibenden dekorirten franzöſiſchen Major ſprach,
nicht gefliſſentlich brüskirt hätte.

Rennes, 22. Auguſt. Es wird Major
Bertin verhört. Derſelbe ſagt aus, er habe
Dreyfus im vierten Bureau unter ſeinem
Befehle gehabt; Dreyfus habe ohne Eifer ge-
arbeitet, ſei aber ſehr auf dem Laufenden
geweſen in Betreff der Transportfragen c.
bezüglich des Eiſenbahnnetzes des Oſtens.
Sein Dienſt hätte Dreyfus ſehr wohl in die
Lage bringen können, von Cuignet Auskünfte
über das Eiſenbahnnetz des Oſtens zu er-
bitten, nicht aber über andere Eiſenbahnnetze;
er (Zeuge) habe Dreyfus niemals Befehl er-
theilt, ſich Auskünfte der letzteren Art zu ver-
ſchaffen. Bertin erklärt dann weiter, er ſei
auf Grund der Expertiſe Bertillon's von der
Schuld Dreyfus überzeugt worden. Der Ge-
richtsſchreiber verlieſt ſodann einen Brief
Scheurer-Keſtner's, in welchem dieſer

ſich entſchuldigt, daß er nicht vor Ge-
richt erſcheine und weiter darlegt, daß er
durch die Handſchrift Eſterhazy's von der
Unſchuld Dreyfus' überzeugt worden ſei.
Scheurer Keſtner betont ferner in ſeinem
Schreiben die Geſtändniſſe Eſterhazy's be-
züglich des Bordereau's und giebt dem
Wunſche Ausdruck, daß bald die Stunde der
Gerechtigkeit ſchlagen möge im Jntereſſe des
Heeres und des Vaterlandes. Es werden
dann die Zeugniſſe Dreyfus' verleſen.
Sie ſind alle ſehr glänzend, nur in
denen des Generalſtabs werden Vorbehalte
hinſichtlich ſeines wenig ſympathiſchen Cha-
rakters gemacht. Labori bringt dann dem
Major Bertin ein Diner in Erinnerung, dem

Dryfus' beiwohnter. Als er (Labori) damals
geſagt habe, daß Demange von der Unſchuld
Dreyfus überzeugt ſei, habe Bertin erwidert:
Sprechen Sie mir nur nicht von Demange,
das iſt ein Advokat der deutſchen Botſchaft!
(Rufe im Saale: Oh! Oh

Hamburg, 22. Auguſt. Der „Hamb.
Correſp.“ ſchreibt Wenn immer wieder
verlangt wird, die deutſche Regierung möge
Dokumente veröffentlichen, welche die Un-
ſchuld Dreyfus' beweiſen ſollen, ſo iſt hierauf
zu erwidern, daß Dokumente dieſer Art ſchon
aus dem Grunde nicht vorhanden ſind, weil
Deutſchland eben mit Dreyfus nie und nirgend
etwas zu thun gehabt hat.

Rom, 22. Auguſt. Panizzardi ſoll
im vertrauten Kreiſe folgende Aeußerung ge-
than haben: Man ſieht, daß der franzöſiſche
Generalſtab Dreyfus um jeden Preis ver-
urtheilen will, obwohl der Generalſtab und
die Regierung genau wiſſen, daß die Worte:
„Cette canaille de D ſich nicht auf
Dreyfus beziehn, ſondern auf einen ſich durch
das Pſeudonym Dubois deckenden anderen
Offizier des Generalſtabes anſpielen, den
Frankreich genügend kennt. Dieſer Ver
ſchacherer ſoll kein Anderer als du Paty de
Clam ſein.)

Die Peſt in Portugal.
Aus Madrid, 18. Auguſt, wird den

„Münch. Neueſt. Nachr.“ gemeldet Die von der
ſpaniſchen Regierung entſandten Aerzte, deren
Aufgabe es war, die verdächtige Seuche in
Oporto an Ort und Stelle zu unterſuchen,
ſind zu dem Ergebniß gekommen, daß es ſich
um die buboniſche Peſt handelt. Ueber die
Zahl der bisherigen Fälle gehen die Nach-
richten immer noch ſehr weit auseinander.
Das iſt durchaus nicht zu verwundern, da
die Bewohner von Oporto und die portu-
gieſiſche Regierung in ihrem blinden Egois-
mus die Wahrheit zu verheimlichen ſuchen.
Die offiziellen Mittheilungen der Behörden
von Oporto und der Regierung von Liſſabon
haben abſolut keinen Werth. Will das Aus-
land ſich gegen die Einſchleppung der Peſt
aus Portugal ſchützen, ſo hat es alle Urſache,
gegen dieſes Land, in dem der ſoziale Sinn
ſich auf der allerprimitivſten Entwickelungs-
ſtufe befindet, wenn überhaupt von einem
ſolchen die Rede ſein kann, rückſichtslos ein-
zuſchreiten. Obwohl die Peſt in Oporto ſeit
dem 4. Juni herrſcht und ſeit fünf Tagen
von berufenen Aerzten als ſolche anerkannt
worden iſt, ſpricht die offiziöſe Preſſe immer
noch von einer „verdächtigen Plage“ und von
„kolikartigen Krankheitsfällen“ und verheim-
licht die Zahl der Peſtfälle, die ſich in den
letzten Tagen nicht nur mehren, ſondern auch
mit größerer Heftigkeit auftreten; gerade in
dieſen Tagen haben ſich einige Fälle ereignet,
in denen zwiſchen dem Moment der Er-
krankung und dem Tode keine zehn Stunden
lagen. Wie „El Jmparcial“ verſichert, haben
ſich am vorigen Mittwoch ſechzehn neue
Fälle ereignet. Die von der ſpaniſchen
Regierung ergriffenen Vorſichtsmaßregeln, die
an ſich hart und brutal ſind, werden ange-
ſichts der Leichtfertigkeit der portugieſiſchen
Regierung von aller Welt gebilligt. Daß
der Handel Portugals mit Spanien auf viele
Monate vollſtändig lahmgelegt wird, iſt
lediglich dem kurzſichtigen Egoismus einiger
gewiſſenloſer Großkaufleute in Oporto und
den mit ihnen verbündeten Behörden zu
danken. Hätte man die erſten Fälle offiziell
bekannt gegeben und die wiſſenſchaftliche Hilfe
ſozial höher entwickelter Länder unverzüglich
angerufen, ſo wäre die entſetzliche Seuche im
Keime erſtickt worden und der materielle
Schaden der Handelsſtände nur ein geringer
geweſen. Aber die Portugieſen und ihre
Brüder, die Spanier, ſehen in ihrem blinden
und beſchränkten Egoismus nur den momen-

kleine Opfer in dem Augenblick im Stande
ſind, die Zukunft zu ſichern, und daß momen-
tane Scheinerfolge oft die entſetzlichſten
Konſequenzen für die Zukunft in ſich ſchließen,

ſie beide vierzehn Tage nach der Degradirung

tanen Vortheil und ſind dem Gedanken, daß

abſolut unzugänglich. Trotz der harten Maß
regeln, die Spanien Portugal gegenüber er-
griffen hat und ſie ſcheinbar mit energiſcher
Strenge durchführt, hat man im Auslande
alle Urſache, auch Spanien zu überwachen;
denn die Gewiſſenhaftigkeit der ſpaniſchen
Beamten widerſteht perſönlichen Vortheilen
und dem gleißenden Gelde durchaus nicht
immer. Einen höchſt bedenklichen Präzedenz-
fall hat der Gouverneur von Badajoz ge-
liefert. Trotz des ſtrengen Befehls des
Miniſters des Jnnern, den Verkehr mit Por-
tugal vollſtändig zu unterbrechen, geſtattete
der genannte Gouverneur das Einlaufen von
mehreren Eiſenbahnzügen, die einige 2000
Portugieſen nach Badajoz brachten, damit
dieſe an den Stiergefechten theilnehmen und
ihr Geld bei den weiteren Feſtlichkeiten zu
Nutz und Frommen der Bevölkerung von
Badajoz verausgaben konnten! Jn jedem
ziviliſirten Lande wäre es undenkbar, daß ein
Provinzial- Gouverneur im Stande iſt, ſich in
einer ſolchen Weiſe gegen die Befehle eines
Miniſters zu vergehen, die öffentliche Geſund-
heit des Landes zu gefährden und die Mög-
lichkeit einer abſoluten Abſperrung vom
Auslande heraufzubeſchwören nur um
einigen geldhungrigen Krämern und Gaſt-
hofsbeſitzern einen Gefallen zu thun und
ihre Einnahmen um einige Tauſend Peſetas
zu vermehren! Der Miniſter des Jnnern
erhielt erſt Kenntniß von der Pflichtvergeſſen-
heit des Gouverneurs, als einige 2000 Portu-
gieſen ſich in Badajoz befanden; jedoch gelang
es ihm, einen weiteren Eiſenbahnzug mit
700 Mann rechtzeitig an der Grenze an-
zuhalten. Der Gouverneur wurde ſofort
telegraphiſch abberufen und nach Madrid be-
fohlen, um ſich hier zu verantworten. Eine
Kommiſſion der Kaufmannſchaft von Badajoz
hat um eine Audienz bei dem Miniſter des
Jnnern nachgeſucht, um ſich für den abge-
ſetzten Gouverneur zu verwenden. Hoffentlich
ertheilt der Miniſter die rechte Antwort, in-
dem er die Kommiſſion nicht empfängt.
Auch die 30,000 Spanier, die in den See-
bädern von Portugal weilen, werden die
Gewiſſenhaftigkeit der ſpaniſchen Beamten
an der Grenze auf eine harte Probe ſtellen,
da aller Wahrſcheinlichkeit nach die Sanitäts-
ſtationen an der Grenze erſt am 22. Auguſt
in Funktion treten können und der Verkehr
bis zu dieſem Zeitpunkt abſolut unterſagt
iſt. Die vom Miniſter des Jnnern an die
in Portugal anweſenden Spanier gerichtete
Warnung, ihren gegenwärtigen Aufenthalts-
ort nicht zu verlaſſen, bis der Verkehr wieder-
hergeſtellt iſt, iſt ſelbſtverſtändlich auf einen
unfruchtbaren Boden gefallen, zu Tauſenden
lagern die Spanier an der Grenze und laſſen
kein Mittel unverſucht, um den Militärkordon
zu durchbrechen und ſich in die Heimath hin-
einzuſtehlen. Täglich laufen bei dem Miniſter
des Jnnern Hunderte von Bettelbriefen und
Telegrammen, unterſtützt von einem Begleit-
ſchreiben der Gouverneure der Grenzprovinzen,
ein; der Miniſter lehnt die Geſuche energiſch
ab und bemerkt, daß die guten Leute ſich die
beklagenswerthe Situation ſelbſt geſchaffen
haben; er habe ſie rechtzeitig darauf auf-
merkſam gemacht, daß eine Rückkehr in die
Heimath bis auf Weiteres abſolut unmöglich
ſei. Den Gouverneuren hat er auf's Strengſte
verboten, die Bittſchriften zu befürworten, und
ihnen befohlen, ſie energiſch zurückzuweiſen
und die Grenze mit rückſichtsloſer Strenge
zu überwachen.

Liſſabon, 20. Auguſt. Endlich haben
ſich die hieſigen Zeitungen aufgerafft, um in
nachdrücklichſter Form gegen das bisherige
Verheimlichungsſyſtem der Regierung Ein-
ſprache zu erheben. Der „Seculo“ greift den
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Breto,
ſcharf an, da derſelbe trotz ſeiner zweimaligen
Reiſe nach Oporto noch immer keinen amt-
lichen Bericht über die dortige Lage und den
wahren Umfang der Peſt erſtattet habe.
Das Land müſſe die ganze Gefahr kennen;
ſonſt ſei eine wirkliche Bekämpfung nicht
möglich. Ein Arzt ſchreibt dem genannten
Blatte Folgendes: „Der Miniſter hat ſich
hier mit eigenen Augen davon überzeugt,
daß das ganze rechte Ufer des Duero von
Miragaya bis zum Ende von Ribera Ribo
leira eine einzige Brutſtätte von Bakterien
und Miasmen iſt. Denn hier liegen die ſeit
Jahrzehnten aufgehäuften Abfuhrſtoffe der
Stadt, und bis jetzt hat weder die See noch
der Fluß uns den Gefallen gethan, dieſe
Million Kubikmeter Schlamm und Unrath
hinwegzuſpülen. Des weiteren hat der
Miniſter, ohne allerdings ſelbſt dahingegangen
zu ſein, genaue Kenntniß davon erhalten,
daß das Stadtviertel Fonta Taurina, wo die
erſten Peſtfälle auftraten, hinſichtlich ſeiner
geſundheitlichen Verhältniſſe jeder Beſchreibung

Dort wohnen die Hafenarbeiter zu
einem Hauſe.
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Nummer 198. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 24. Auguſt.
Häuſer beſitzt auch nur die primitivſten An-
lagen zur Entfernung des Unrathes, der viel-
mehr die Höfe und Kellerräume zu Peſt-
höhlen macht. Jn dem ſich daran anſchließen-
den Stadtbezirk Montebello ſind die Verhält-
niſſe nicht beſſer, und es iſt mit völliger
Sicherheit vorauszuſagen, daß die Peſt in
dieſen Quartieren Jahre lang allen Be-
mühungen der Geſundheitsbehörden und
Aerzte widerſtehen wird. Nur die vollſtändige
Niederlegung dieſer Häuſerbezirke kann die
Gefahr eindämmen. Deshalb muß ſich die
Regierung zu ganzen Maßregeln aufraffen,
ehe es zu ſpät iſt.“ Auch die ärztliche Zeit-
ſchrift „Medicina Contemporanea“ führt eine
ſehr ernſte Sprache. Sie ſchreibt, es ſei feſt
geſtellt, daß bereits neun Todesfälle an der
Peſt eingetreten waren, ehe der Ausbruch der
Seuche durch die Behörden zugegeben wurde.

Das bakteriologiſche Laboratorium habe einen
vollen Monat die Unterſuchung unter völliger
Geheimhaltung geführt, anſtatt ſofort die
öffentlichen Warnungen zu erlaſſen. Trotz-
dem, meint das Fachblatt, ſolle man nicht
verzagen. Die Seuche iſt noch zu bewältigen,
aber ihre Bekämpfung ſei in die Hand ernſter
Männer zu legen und nicht denen zu über-
laſſen, die bisher ihre geſundheitspolizeiliche
und bakteriologiſche Thätigkeit als einen
Sport und eine harmloſe Spielerei betrieben
hätten.

Madrid, 22. Auguſt. Jn Oporto
ſind, wie hierher berichtet wird, geſtern vier
Peſtfälle vorgekommen, davon zwei mit
tödtlichem Ausgange. Vor dem ſtädtiſchen
Laboratorium veranſtaltete die Volksmenge
eine feindliche Kundgebung gegen den dort
thätigen Arzt Dr. Jorge.

die ärztliche Behandlung erforderten.
darauf verſuchte ſich ein hieſiger Barbier durch

Meiſterfahrer von

Herr Thiel ſein zweites Benefiz.

Reuter kennen,

Abend von Herrn Thiel zu hören.

Cokales.
Merſeburg, den 23. Auguſt.

Abiturienten Prüfung. Unter dem
Vorſitz des Herrn Geh. Ober-Regierungs-
und Schulrath Troſien fand geſtern die
mündliche Abiturientenprüfung am hieſigen
Gymnaſium ſtatt. Beiden Abiturienten, welche
ſich dieſer Prüfung unterzogen, Lücke und
Walther, wurde das Zeugniß der Reife zu-
erkannt.

Selbſtmordverſuch. Dieſer Tage machte
hier ein junger Menſch, nachdem er ſich mit
ſeinem Vater gezankt, einen Selbſtmordverſuch,
indem er ſich Schnitte am Halſe beibrachte,

Kurz

Erhängen das Leben zu nehmen, wurde aber
von einem Mitbewohner des Hauſes abge-
ſchnitten.

Auf Erdmann's Sportplatz findet,
wie im Jnſeratentheil bekannt gegeben, nächſten
Sonntag, den 27. d. Mts., ein Radwettfahren
ſtatt. Wie man uns mittheilt, wird die Be
theiligung eine ſehr lebhafte werden. Es
haben ſich u. a. gemeldet: Seichab Mainz,

Deutſchland, Schneider-
Leipzig, Meiſterfahrer des Deutſchen- und
Sächſiſchen Radfahrerbundes, Joſeph Geb-
hardt, Meiſterfahrer von Böhmen, Rahmann-
Wiesbaden, Niſſen-Kaſſel, Niemann Genthin,
Hahmann Magdeburg, Horche und Rodeck-
Weißenfels, Stolze und Rudolph-Erfurt,
Schuhmann und Damm-Leipzig, Fries und

Gottrahn-Mainz u. ſ. w.
Sommer-Theater. Geſtern Abend hatte

z. Der Be-
ſuch war beſſer, als das erſte Mal, obwohl
er hätte noch ſtärker ſein können. Geſpielt
wurde „Onkel Bräſig“ mit dem Benefizianten
in der Titelrolle. Dieſe liegt Herrn Thiel
bei weitem günſtiger, als die Rolle des
Direktors Strieſe, hauptſächlich in Rückſicht
auf den Dialekt. Bräſig, wie wir ihn aus

ſpricht nicht das eigentliche
Mecklenburger Platt, ſondern das ſogenannte
„Miſſingſch“, und dieſes bekamen wir geſtern

Alle die
uns ſo bekannt und vertraut gewordenen
Figuren aus Reuter's „Stromtid“ bekamen
wir zu ſehen: Bräſig, Jochen Nüßler, Frau
Nüßler, Fritz Triddelfitz u. ſ. w. Die Koſtü-
mirung war der damaligen Zeit entſprechend,
korrekt durchgeführt. Der Benefiziant ſelbſt
ſpielte recht gut, ingleichen Herr Steinert,
der den Axel v. Rambow darſtellte, Herr
Kühn, Herr Preuß, den Fritz Triddelfitz
in gelungener Weiſe verkörperte, ſowie Fräu-
lein Albes. Bei keinem der Mitwirkenden
waren merkliche Verſtöße gegen den Dialekt
zu verſpüren, ſodaß die Aufführung glatt von
Statten ging und die Anweſenden befriedigte.
Der Benefiziant erhielt verſchiedene Blumen-
ſpenden. Die Vorſtellung gehörte mit zu den
beſten der Saiſon.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 21. Auguſt. Unſer freund

liches Badeſtädtchen wird den 150. Geburts-

tag Altmeiſter Goethes durch eine Feſtvor-
ſtellung feiern, die Herr Direktor Norbert aus
Naumburg, der während der Sommermonate
mit ſeiner vortrefflichen Geſellſchaft hier Vor
ſtellungen giebt, im Kgl. Schauſpielhauſe
veranſtalten wird, das bekanntlich dem Ein-
fluß Goethes ſeine Erbauung verdankt. Da
die Goethe-Feier mit dem auf den 27. Auguſt
fallenden Brunnenfeſt nicht harmoniren würde,
ſoll am 23. Auguſt eine Vorfeier ſtattfinden
und Goethes inhaltreiches Schauſpiel „Die
Geſchwiſter“ und ſein in Leipzig gedichtetes
Luſtſpiel „Die Laune des Verliebten“ zur
Aufführung gelangen.

Halle, 22. Auguſt. Der Schreiber Wil-
helm Müller griff raſch nach einem vom
Pult herabrollenden Federhalter. Dabei
drangen ihm die Stahlfederſpitzen ſehr tief
in den rechten Daumenballen und braächen
ab, wobei eine Spitze im Fleiſch ſitzen blieb.
Infolge Nichtbeachtung der Verletzung ſtellte
ſich bald darauf eine ſchwere Blutvergiftung
ein, ſodaß zur Operation geſchritten werden
mußte.

Raßnitz, 21. Auguſt.
zum 15., Morgens gegen
Handelsmann Beißengroll die hieſige
Dorfſtraße paſſirte, um ſeine Waaren nach
Halle zu fahren, machte er die Wahrnehmung,
daß ein Mann ſeinen Wagen beſtiegen hatte,
die Ladung durchſuchte und einen Sack
Gurken herunternahm. B. hielt ſofort ſein
Pferd an und erkannte in der Perſon einen
hieſigen wohlhabenden Einwohner. Die
Gurken wurden darauf wieder auf den Wagen
befördert. Der Vorfall iſt angezeigt.

Collenbey, 21. Auguſt. Jn den an der
Luppe gelegenen Obſtplantagen befindet ſich
ein Herrn Landwirth Hörenz zu Lochau ge
höriger Apfelbaum, welcher gegenwärtig im
herrlichſten Blüthenſchmuck prangt und da-
neben eine Fülle faſt reifer Früchte trägt.

Döllnitz, 22. Auguſt. Beim Abtäufen
des Schachtes der unlängſt in Angriff ge-
nommenen Braunkohlengrube Hermine Hen-
riette II. zu den umfangreichen Bergwerks-
anlagen Oſendorf gehörig, wurde geſtern
in der Tiefe von 22 Meter ein bedeutendes
Braunkohlen lager gefunden. Eine auf
den Grubenanlagen angebrachte Maie ver-
kündet die frohe Botſchaft. Nach dem in un-
mittelbarer Nähe befindlichen ſichtbaren
Kohlenflöze des zum Rittergut Döllnitz ge
hörigen Tagebaues breitet ſich hier ein Kohlen-
lager von bedeutender Mächtigkeit aus. Man
beabſichtigt dieſe neue Grube mit den etwa
2 Kilometer entfernten Hauptanlagen durch
eine Luftbahn zu verbinden. Gegenwärtig
führt bereits von der Centrale eine Strom-
leitung nach hier zur Speiſung der
Waſſerpumpen. Ein weèithin ſichtbares
Fluthorn von 700 Meter Länge zur Ab-
führung der Waſſermaſſen mit natürlichem
Gefälle zum Reideflüßchen machte ſich noth-
wendig.

Hohenmölſen, 21. Auguſt. Ein roher
Exzeß hat ſich am Donnerſtag in nnſerer
Nähe abgeſpielt. Der Knecht Ernſt Bergs
aus Pegau, im Dienſte beim Gutsbeſitzer
Eichne. in Werben, wurde beim Weizenmähen
vom Vetter der Frau Eichner auf etwas
tadelnd aufmerkſam gemacht. Der jähzornige
Bergs drehte fich darauf um, ſchlug mit der
Senſe nach dem Kopfe des Eichner und
brachte ihm eine ſo ſchwere Verletzung bei,
daß zwei Aerzte mit der Behandlung der
Wunde zu thun hatten. Der Zuſtand des
Eichner ſoll faſt hoffnungslos ſein. Bergs
wurde in Haft genommen.

Zörbig, 21. Auguſt. Ein bedeutendes
Orgelwerk ſtellte Herr W. Rühlmann hier-
ſelbſt wieder fertig und zwar für die Schloß-
kirche zu Deſſau, deſſen Koſtenpunkt ſich auf
19000 Mk. ſtellt.

Eisleben, 22. Auguſt. Der Mans-
felder Kupferſchiefer bauenden Ge-
werkſchaft in Eisleben iſt auf ihren An-
trag ſeitens des Bezirks Ausſchuſſes zu
Merſeburg in Gemäßheit ſeines rechtskräftig
gewordenen Beſchluſſes vom 14. Juli d. J.
die Genehmigung ertheilt worden, auf Kupfer-
kammerhütte bei Hettſtedt ein mit 12 Kilnöfen
und 4 Kiesbrennern zu betreibendes ſechſtes
Bleikammerſyſtem zu erbauen. Die Koſten
dieſer Anlage ſind auf 200,000 Mark veran
ſchlagt worden.

Ballenſtedt a. H.,
verſtarb nach ſchwerem Leiden der Reichs-
gerichtsrath a. D. Haacke, welcher während
der letzten Legisla urperiode den Wahfkreis
Sangerhauſen Eckartsberga im preußiſchen
Landtage vertrat. Er war zuerſt Mitglied
der nationalliberalen Fraktion, ſpäter der
freikonſervativen Partei. Nach ſeiner Pen-
ſionirung wohnte er lange Zeit in Halle und
war dort in weiteren Kreiſen bekannt und
beliebt.

Als in der Nacht
3).2 Uhr, der

21. Auguſt. Hier

SDelitzſch, 21. Auguſt. Unter den Schul

kindern in Brodau iſt die Diphtheritis
ausgebrochen. Da die Krankheit epidemiſchen
Charakter trägt, mußte der Unterricht bis auf
Weiteres ausgeſetzt werden. Todesfälle ſind,
wohl in Folge der guten Wirkung des Heil-
ſerums, bis jetzt noch nicht v ergekommen.
Geſunde Kinder, die mit Serum geimpftwurden, ſind ſämmtiich von der Anſteckung

verſchont geblieben. Viele Eltern ſtehen aller-
dings der Jmpfung mit Serum noch ſehr
mißtrauiſch gegenüber.

Zwintſchöna, 21. Auguſt. Auf dem
Rieſerſchachte bei Zwintſchöna wurde der
25 Jahre alte Wagenſchieber Krone aus
Lettin durch niedergehende Erdmaſſen ver-
ſchüttet und konnte, trotz ſchnell vor-
genommener r Rettungsarbeiten, nur als Leiche

geborgen werden.

Quedlinburg, 22. Auguſt. Das
„Teſchniſche Gemeindeblatt“ ſchreibt: Jn
Quedlinburg haben die ſtädtiſchen Behörden
kürzlich einen Schritt von grunoſarugger Be
deutung bezüglich der Fürſorge für die Arbeiter
an ſtädtiſchen Werken gethan. Von dem Ge-
danken ausgehend, daß die ſtädtiſchen Betriebe
zu einer Art Muſter für die Privatbetriebe
auszugeſtalten und namentlich in Betreff der
Fürſorge für ihre Arbeiter von keinem Privat-
betrieb übertroffen werden dürfen, hat man
die Errichtung von Arbeiterwohnhäuſern für
die Arbeiter der ſtädtiſchen Gas- und Waſſer-
werke beſchloſſen. Wenn auch in einer mitt-
leren Stadt, wie es Quedlinburg iſt, die
Wohnungsfrage vielleicht noch nicht ſo
brennend iſt, wie in manchen Großſtädten, ſo
zeigt auch hier die Erfahrung, daß die Wohn-
ungen für die unteren Klaſſen verhältniß-
mäßig ſehr theuer und dabei vielfach recht
ſchlecht ſind. Dazu kommt hier der Umſtand,
daß in der Nähe der Werke geeignete Wohn-
ungen für die Arbeiter kaum zu haben ſind,
während die Natur des Betriebes die leichte
Erreichbarkeit von Erſatz- und Hülfs-
mannſchaften in der Nähe der Werke ſehr er-
wünſcht macht. Die ſtädtiſchen Behörden
haben deshalb in der Nähe der Werke ein
etwa 4300 qm großes Grundſtück, das von
dem Eigenthümer mit Rückſicht auf den
gemeinnützigen Zweck zu einem ſehr niedrigen
Preiſe angeboten war, angekauft und be-
ſchloſſen, auf dieſem Gelände drei Doppel-
wohnhäuſer zu je ſechs Familienwohnungen
zu errichten, wobei für jede Wohnung ein
ausreichender Hausgarten vorgeſehen iſt. Ein
Haus iſt ſofort in Angriff genommen und
ſoll im April nächſten Jahres bezogen werden.
Die Koſten jedes Doppelhauſes ſind auf rund
25000 Mark veranſchlagt. Dieſe Koſten ſo-
wie die des Grunderwerbs ſollen durch eine
Anleihe aufgebracht werden, und zwar hat
ſich ſehr dankenswerther Weiſe die Verſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt bereit erklärt, der
Koſten gegen 3 h Zinſen und 1 o Tilgung
auf Schuldverſchreibung darzuleihen, während
die ſtädtiſche Sparkaſſe das letzte Drittel gegen
eine an erſter Stelle einzutragende Hypothek,
die mit 31 zu verzinſen und ebenfalls
mit 1 zu tilgen iſt, hergiebt. Die Miethen
ſind ſo bemeſſen, wie ſie die Miether durch-
ſchnittlich bisher allerdings für weit
ſchlechtere Wohnungen haben zahlen müſſen.
Das finanzielle Ergebniß iſt dabei freilich ſo,
daß nicht ganz die Verzinſung, geſchweige denn
die Tilgung, die Laſten uſw. durch die Miethen
gedeckt werden. Die ſtädtiſchen Behörden
haben dies Defizit aus den Erträgniſſen der
Werke zu decken beſchloſſen. Bemerkt ſei noch,
daß in den Kreiſen der betheiligten Arbeiter
dieſe Beſchlüſſe mit großer Freude begrüßt
ſind und daß ſchon jetzt eine Art Wettkampf
ſtattfindet, um möglichſt bald eine ſtädtiſche
Wohnung zu erhalten.

Quedlinburg, 22. Auguſt. Der ge-
plante Bau der Schmalſpurbahn Wernige-
rode-Blankenburg- Quedlinburg war
bekanntlich in letzter Stunde dadurch fraglich
geworden, daß die Staatsbahnverwaltung
Bedenken wegen deren Einmündung in den
Bahnhof der Harzquerbahn in Wernigerode
erhob. Jetzt hat nun die Staatsbahnverwalt-
ung dieſe Bedenken fallen laſſen und die Ver-
legung des Bahnhofes der Harzquerbahn,
ſowie die Einmündung der neu zu bauenden
Harzgürtelbahn in dieſen geſtattet. Dadurch
wird vorausſichtlich das letzte Hinderniß des
Baues beſeitigt ſein und dieſer endlich zur
Ausführung gelangen.

Wittenberg, 21. Auguſt. Jn unſerer
Stadtkirche iſt anläßlich der Einbauung einer
Heizungsanlage vor dem Altarchor eine große
Grube ausgehoben und ausgemauert worden,
durch welche acht Grabgewölbe vernichtet
worden ſind. Das J odtenbuch der Stadt
Wittenberg hat, nach Zitzlaff, die Ruheſtättender in der Stadtkirche Beigeſetzten ſo genau

heſchrieben, daß die in den Gewölben ge-
fundenen Ueberreſte mit ziemlicher Sicherheit
beſtimmt werden können. Mit abſoluter
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Sicherheit iſt dies bei den Ueberreſten des
Oberſtleutnant von Bunau möglich, von dem
das Todtenbuch meldet:

„Der wohledle Rudolf von Bunau auf
Schuditz, Churfürſt Durchlaucht zu Sachſen
beſtellter Obriſten Leutenant iſt 21. 9. 1640
von einer Partie Reutern beim Dorfe
Pratau niedergemacht und 8. 10. 1640
neben dem von Schulenburg begraben.“

Das Grab v. Schulenburg's aber iſt durch
ein prächtiges Marmordenkmal genau firxirt,
und der Schädel des Exhumirten weiſt noch
die Todeswunde, einen tiefen Säbelhieb auf.

Eine zweite ſichere Feſtſtellung war bei
den Ueberreſten des Bürgermeiſters Holz-
löchner möglich, über den das Todtenbuch ſagt:

„Bürgermeiſter Holzlöchner, im großen
Gang gg. der Kanzel 6. 2. 1642.“

Holzlöchner hat bei ſeiner Auffindung die
Arbeiter faſt zu Tode erſchreckt. Als man
das Gerippe aufheben wollte, ſank der noch
mit einem ſtattlichen Kinnbart verſehene Unter-
kiefer auf den Bruſtkorb herab, was einen ſo
unheimlichen Eindruck machte, daß die Ar-
beiter das Gerippe entſetzt wieder fallen
ließen. Nach Zitzlaff ſind von 1593-1772
102 Todte in der Stadtkirche beigeſetzt worden,
deren Ruheſtätten im Todtenbuch genau be-
zeichnet ſind. Es ruhen aber in der Kirche
noch viel „nehr, deren Grab das Buch nicht
angiebt. So der 1512 von einem relegirten
Studenten erſchlagene Rektor Erbar, Dr. Caſpar
Cruziger 1548, deſſen lebensgroße Statue in
der Schloßkirche ſteht, Superintendent D. Paul
Eber 1569, der Bürgermeiſter und Buchdrucker
Hans Luft 1584 uſw. Auf dem die Kirche
umgebenden nur kleinen Kirchhofe ſind etwa
600 Todte begraben, deren Denkmäler zum
Theil noch in den Wänden der Kirche ein-
gemauert ſind.

Altengrabow, 22. Aug. Der Kaiſer
traf heute früh 71 Uhr an der ſüdöſtlichen
Grenze des Truppenübungsplatzes zu Pferde
ein. An der dort errichteten Ehrenpforte
wurde er von den Kommandeuren des Garde-
korps von Bock und Polach, des 4. Armee-
corps v. Klitzing und dem Diviſionskomman-
deur v. Moßner, ſowie dem Platzkomman-
danten Generalmajor von Kracht begrüßt;
letzterer erſtattete den Rapport. Der Kaiſer,
der von Eichenquaſt geritten kam und von
ſeinem Adjutanten begleitet war, trug die
Uniform ſeiner Leibgardehuſaren und ſah
ſehr wohl aus. An der Ehrenpforte begrüßte
er die Generalität und den Vorſtand des
Kreiskriegerverbandes. Nachdem er einzelne
Herren durch Anreden ausgezeichnet und den
verſammelten Kriegervereinen einen „Guten
Morgen, Kameraden!“ zugerufen hatte,
ſprengte er im Galopp davon. Am Fuße
des Jeruſalemberges ſtellte er ſeine Gefechts
aufgaben. Die Uebung beſtand in vier Ge-
fechten gegen den markirten Feind, davon
zwei mit brillanten Attacken. Jn dem einen
Falle führte der Kaiſer ſeine Leibgardehuſaren
ſelbſt. Gegen Abſchluß der Uebung fand der
Parademarſch, faſt ſüdlich von Bieſenthal,
ſtatt, wo der Kaiſer ſein Garde du Corps-
Regiment führte. Nach Beendigung der
Uebungen ritt der Kaiſer an der Spitze der
Leibgardehuſaren über Altengrabow nach
ſeiner Baracke und ließ dort ſalutiren, während
die Standartenſchwadron vorüberzog. Ueber-
all, wo der Kaiſer erſchien, fand eine ſtürmiſche
Huldigung ſeitens des Publikums ſtatt. Jm
Offizierkaſino nahm der Kaiſer das Diner
ein und trat Nachmittags 21, Uhr die Rück-
fahrt nach Nedlitz an.

Vermiſchtes.
Kahla, 21. Auguſt. Der Bauunternehmer

Karl Schreck aus dem benachbarten Löbſchütz, ein
geachteter und beliebter Mann im Alter von etwa
50 Jahren, ertränkte ſich. Schreck war Mitglieddes Vorſchuß-Vereins un gehörte auch dem Vor-
ſtande an. Am Dienſtag hatte er ſich an Amtsſtelle
einem längeren Verhör zu unterziehen, das bis tief
n die Nacht dauerte.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Auguſt. Sinkende Temperatur, wolkig, viel

fach heiter, ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Henneberg-Seide
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabriken be-

zogen ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis
Mk. 18.65 p. Meter d in den modernſten Geweben,
Farben und Deſſius. An Jedermann franco und
verzollt ins Haus. Muſter umgehend.
G. Henneberg's Seiden- Fabriken

(k. u. k Hofl..), Zürich.
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Nummer 198. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Donnerſtag, den 24. Auguſt.

Am Dienstag Vormittag starb nach schwerem Leiden

Herr Bankier (2703R 7riechrich SchultzeJ 7 0Seit der Einführung der neuen Gemeinde- Ordnung im Jahre
1874 war der Verstorbene Mitglied unseres Gemeinde-Kirchen-
rathes und hat in diesen 25 Jahren mit regem Interesse an der
Entwickelung unseres Gemeindelebens mitgearhbeitet. Wir
werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren

Merseburg, den 23. August 1899.
Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Maximi.

Werther Pastor.

Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens ewpfohlen. (4423e

D tüchtiger BezirksJnſpector Rbehufs Organiſation, Acquiſition, ſowie ev. ehren in den Kreiſen

Merſeburg, Querfurt, Weißenſels, Zeitz, e und Eckartsberga.
u lifirt. Bewerber, welche mit belangreichen Beziehungen ausgeſtattet ſind
u. erfolgreich zu einer Ausbreitung unſeres Geſchäſtes beizutragen ver-

mögen, wollen ausſührliche Offerten einreichen an die (2700

PariaHagel- V ersteherungs Gegellschaſt e. G. in Magdeburg.

r Schuhwaaren
g genagelt, durchnäht und Rahm- Arbeit

2626 empfiehlt zu den denkbar billigſten Preiſen

99 ler ins alle a. S.,Schmeerſer, 26.

Waſſerdichte Segeltuche,
Eiſenb. Weoggon-Decken, Zuckerſäcke, Preß !ücher,

Für ſolche Telegramme, von denen
der Aufgeber wünſcht, daß ſie nicht
während der Nachtſtunden dem
Empfänger ausgehändigt werden,
iſt eine vereinfachte Bezeichnung ein-
geführt worden, welche im Reichs-
Telegraphengebiet und für den Verkehr
mit Bayern und Württemberg gilt.
Telegramme, welche die als ein Taxwort
zu zählende Bezeichnung „Tages“
tragen, werden während der Zeit
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr
Morgens nicht beſtellt.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
T r

MiKleine Wohnung
zu vermiethen ſofort oder ſpäter.
Zu erfragen in der

Kreisblatt-Druckerei.
Möbl. Zimmer

zu verm. Gotthardſtr. 3. II.
Kleine freundliche

Wohnung
an einzelne Dame abzugeben. Zu
erfragen in der

Mxped. des Kreisblattes.
Eine guterhaltene (2680

oDreſchmaſchine
iſt preiswerth zu verkaufen. Offert.
ſind in der Exped. d. Bl. unter K.
U. 111 niederzulegen.

ein

Hausmädchen,
welches melken kann und ein Mädchen

Suche Martini aufs Land
orvent-
liches

für das Vieh bei hohem Lohn und
Kartoffelland. Wo? ſagt die Exped.

d. Blattes. h
Alle Krankheiten

Frauenkrankheiten behandeltmit beſten Erfolgen (2636
Naturheilkundiger.
Sprechſtunden von

bitte Kresse,

h
V
54

Die MAerseburger
Kreisblatt Oruckerei
hat seit einiger Zeit völlig neues, dem modernen Geschmack
entsprechendes Schrift- (Typen-) Material angeschatfft. Infolge

dessen können in kürzester Frist alle vorkommenden

Dracksachen.
bogonders auch für den Geschäfts- und Familien-Bedarf her- R

J gestellt werden. Es werden geliefert: 9
Roohnungen Visiten-
Circulare Verlobungs- KartenS Preislisten BDinladungs- v

MNenus,

S überhaupt Drucksachen jeden Genres.

G S Civile Preise.

n vpiegel,
ſchönſtes Geſchenk für Damen, fiskal
We 2.25, 3. bis 8. Mk. ſollm 1. OC. F Ritter, Halle (I. D., meiſtt

Leipzigerſtraße Nr. 90. Zu

Unſere täglich friſch im LS, beraugeröſteten Kaffee e
Pfd. 80 Pf., 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M.,, bekanſind unübertroffen, was feines Aroma, Aeuiſſtex Geſchmack und

Ergiebigkeit anbelangt. (292Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Ernte, Cacao. Confituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu Attel e empfehlen9 5953 J S 57Rohleinen z Menge WVferdederte 10 und 2-4 Uhr. Halle a. S., B x SEi Ilen r Vegesdecen, er rdedecken, g Ulrichſtraße 62. Anſtalt für Pottel vrostoroes t Ha e n. S. Da

Plancn und Säcie jeder Art, Naturheilkunde, Jnſtitut für Vibra- desliefern frauko jeder Bahnſtation an Herren Landwirthe, tionsmaſſage, elektriſches Heil- e S e Tr iin reellſten Qualitäten und m billig Preiſen. (3780 verfahren. Für Auswärlige Penſio tn t J i BeAbhaz Stener-Onuittungs- Erümanns 9poripſatc. dommerinrater Inoſ- n8 i So zit, D gs Merseburg,. Donnerſtag, den 24. Auguſt. M
Bii e Wohlthätigkeitsvorſtellung. »708Halle a. S u er, Sonntag, den 27. Auguft, Auftreten des HerrnWeherei nud Fabrik in Rordhauſf des für 7 7 Jahre ausreichend, à Stück Nachmittags 3 Uhr, Hermann s elle. DiWehberei nnd Fabrik in Nordhauſen. e ve g eg10 Pf., vorrät yig in der Grosse Den Mifitärstaat, verpe

Kreisblatt-Druckerei. Freitag: gehs.Jn dem „Mer blatt“ 8 Benefiz für Bnmna Stössel. AnneJn dem Ner ſeb. Kreis blatt vom (2291 o r und23. Auguſt er. leſen wir, daß die e r eciola. 1, OlPflaſterungs verhältniſſe der Unter r welle ren pachtu e altenburg ſehr zu wünſchen übrig Da ino. Ternoſt und el laſſen. Bevor aber das Pflaſter Eröffnungsſe u en. 8graphen dende derſelben in Stand geſet e wird, 2. Ermunterun gsfahren Donuerſtag, n 24. d. Mts.,
n DuUnde 0 dürfte ſj o u hlen z mit 59 auptfahren.uge n dürfte ſich wohl en prlgn daß nun 3. Hau ptfa hre Abends 8 Uhr,
ad toſen, in endlich einmal die Brauhausſeraße 4. Zwei Kilometerfahren.22 Stunden von mit der Unteraltenburg direkt ver- 5. Dauexrfahren. V. grosses Sommer-
Naumburg a. S. bunden würde. Wir ſollten meinen 6. Vorgabeſahrc:r S lit b l h et Porgabeſahrcecn.zu Fusz vequein daß dadurch viel mehr Verkehr nach 7. Troſtfahren. Abonnements- Konzert
zu erreichen. dort kommen und die Grundſtücke an Preise der PIätze. ausgeſührt von der Kapelle des von

Anerkannt Wert!k g innen würden. Auch die T. 5 M.. M uiner der ſchönſten erth gewinnen würde ch d Tribüne M. 1,25. Kgl. Sächſ. 10. Jnf.Regts. Nr. 134.Puntte Thi Sotthardt n ße v er z d ſie Mittelplatz d 0,75. Dir. Alfred Jahrow. Jrine ne 8 d en w. rwere ent! n für Radfahrer M. 0,50. Biilleis im d re Haßn r Durg wer 404 Ringplatz r 0,30. à 40 Pfg. beiden Herren Hen nicke, geſch
u iuge richtet Kieler SpedBv äcklinge und ge Vorverkauf Bahuhoſſte.; Heinr. Schultz e jun. ſtark

S e t Bration. räucherten Aal, Vierländer junge Tribüne M. 1. kl. Ritrerſtr. und Kauſm. Löbus, ariſtesta Poulets und Enten, neue marinirte Mittelplatz M. 0,60. (Firma Gebr. Schwarz) am Markt. weil
Vereine ete. werden gebeten, bei event. Beſuch der Rudelsbur g. ſich Heringe, neue Seuf-Gurken, ff. Wein Ring 030 Abendkaſſe à 50 Pf. geſch

212 r z 97099 x n oBrano sehmidt. Pächter empfiehlt C. Zimmermann. Plätzen die Hulſe A. Urlass- da
der
fühl

r

R 3 3 ihrelerbst- W nernIHerbsöe vurnne m an glittſchw

F. 2 r C a I )j 8 dMeier 60 Pa. bis 7.50 Mark. eund

ſt Halle a. 8 peD., HoffLeipzigerstr. 97. e
er

Bro
u

emp

Für die 9 Redal tion vero m wortlich: Rudolf Heine, S Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſebu r g. une
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